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AGeNDA

tageschronik
Samstag, 18. Februar
(49. Tag, 7. Woche des Jahres)

Tierkreiszeichen: Wasser-
mann
Namenstag: Bernadette, 
Simeon, Flavian

Ein Blick zurück:
– Vor 60 Jahren wurde FDP-
Bundesrat Johann Niklaus
Schneider-Ammann in Su-
miswald BE geboren.
– Vor 90 Jahren (1922) wur-
de Hazy Osterwald, Bandlea-
der der Band Hazy-Oster-
wald-Sextett, in Bern gebo-
ren («Kriminaltango»).

Sonntag, 19. Februar 

(50. Tag, 7. Woche des Jahres)

Tierkreiszeichen: Wasser-
mann
Namenstag: Bonifaz, 
Irmgard

Ein Blick zurück:
– Vor einem Jahr starb der
Berner Bildhauer und Eisen-
plastiker Bernhard Luginbühl
82-jährig in Bern. Er zählte
zu den bedeutendsten
Schweizer Künstlern der 
Gegenwart.

NotFAll

Ärzte:
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Kan-
ton Freiburg: 026 350 11 40
Sensebezirk: bei Abwesenheit des
Hausarztes: 026 418 35 35; Seebe-
zirk: Bei Abwesenheit des Hausarz-
tes: 0900 670 600 (Fr. 2.–/Min. ab
Festnetz); Amt Laupen: (Frauen-
kappelen, Laupen, Mühleberg,
Neuenegg, Thörishaus): 0900 57 67
47 (Medphone).
Stadt und Umgebung: Notfalldienst
Tag und Nacht bei Abwesenheit
des Hausarztes: 026 350 11 40.

Apotheken: 
Kanton Freiburg: 026 350 11 44
Stadt Freiburg (ab 20 Uhr): 18.2. Ca-
pitole Bahnhof, Bahnhof. 19.2. Ca-
pitole Bahnhof, Bahnhof. Bei Not-
fällen in der Nacht kann die private
Telefonnummer des Inhabers un-
ter Tel. 144 verlangt werden. 

Zahnarzt: 026 322 33 43
Chiropraktor: So. und Feiertage: 
9–12 Uhr: 079 626 55 54
Ambulanz: Sanitätsnotruf: 144

Spitäler:
Freiburg: 026 426 73 00
Tafers: 026 494  44 11
Merlach: 026 672 51 11

tierärzte: für alle Bezirke: Telefon-
beantworter Ihres Tierarztes.
Kantonspolizei: Notruf: 117
Oberamt Saane: 026 305 22 20
Oberamt Sense: 026 305 74 34
Oberamt See: 026 305 90 70
Dargebotene Hand: 143

Reklame

Es ist Abend. Ich sitze an
meinem Schreibtisch
und umkreise mein

«Wort zum Sonntag». Meine
Gedanken gehen zurück in
den heutigen Tag.

Zum Krankenbesuch bei
meiner 94-jährigen Mit-
schwester. Sie sagte so neben-
bei, ihr Termin bei der Hör-
zentrale müsse abgesagt wer-
den. Nach einer Pause kam
noch: «Vielleicht brauche ich
das neue Hörgerät auch gar
nicht mehr …»

Eine kurze Radiosendung
über die «pluralistische Religi-
onstheologie», die sich mit der
Gleichwertigkeit aller Religio-
nen auseinandersetzt und ei-
ne christliche Positionsbe-
stimmung für ein Verständnis
von Toleranz und Wahrheit
versucht. Die Sendung endete
mit dem Hinweis auf die in
fast allen Religionen zu fin-
dende «Goldene Regel»: «Was
du willst, das dir die anderen
tun, das tue auch ihnen.»

Und am Spätnachmittag
hatte ich noch ein Beratungs-
gespräch.

Davor ging die überraschen-
de Nachricht durchs Haus:
Der Präsident der National-
bank sei zurückgetreten.

Dazwischen oder auch
drumherum weitere Begeg-
nungen, Essen, und auch
Tagesfüllsel, die aber mehr der
eigenen Erholung dienen. Zwi-
schen dem einen und dem an-
deren: aus dem Fenster schau-
en; eigenen Gedanken nach-
sinnen, das jeweils gerade Er-
lebte im Herzen be wegen…

Ein normaler Tag – ein fast
normaler Tag.

Denn wenn ich in die «inne-
ren Melodien» meiner Tages-
ereignisse höre, klingen exis-
tenzielle Themen unseres
Menschseins und unseres Mit-
einanders an: Betroffenheit
um Sterben und Tod; das Su-
chen und harte Ringen nach
einem gleichwertigen Mitein-
ander aller Religionen in einer
zunehmend säkularen Welt;

das ethische oder auch un -
ethische Handeln oder auch
Nicht-Handeln in Politik,
Wirtschaft, Gesellschaft und
Medien …

Die Texte des 7. Sonntags im
Jahreskreis sprechen von der
Vergebung, die Gott uns Men-
schen gewährt. «ICH, ich bin
es, der deine Vergehen tilgt»,
lässt Jesaja Gott sprechen. Es
ist schwer, Vergebung durch
Gott zu erfahren, wenn wir
uns selbst und einander nicht
vergeben und verzeihen kön-
nen. Ich kenne viele Men-
schen, die auch Gott nicht ver-
geben können, den sie verant-
wortlich machen für tiefste
Verletzungen, für bedrängen-
de Lebensumwege oder auch
Kriegsgräuel.

Noch eine innere Melodie im
heutigen Tage höre ich: das
drängende und notvolle Fra-
gen und Zweifeln: Wie finden
wir Versöhnung und Frieden
und auch gegenseitige Akzep-
tanz und Anerkennung? Wie
können wir Hass und Intrigen,
Lieblosigkeiten und Verleum-
dungen, Lügen und, und, und
… wie können wir diese Nega-
tivspirale durchbrechen?

Im bereits angegebenen
Text heisst es ein paar Verse
vorher, und wieder lässt Jesaja
Gott selbst sprechen: «Seht,
ich schaffe Neues; schon
sprosst es, merkt ihr es nicht?
Ja, ich mache einen Weg in der
Steppe, Pfade in der Wüste»
(Jes 43,19).

In den heutigen Ereignissen
kann ich nicht überall das
Neue spriessen sehen oder
werden für mich Friedens-
und Versöhnungswege sicht-
bar. Ich spüre jedoch eine Ah-
nung, wie das Neue sein könn-
te und wie nährend und erfri-
schend die Quellen am Frie-
dens- und Versöhnungsweg
durch die Wüsten und Step-
pen unseres kleinen und gros-
sen Alltags sein könnten. Auch
dafür bin ich dankbar.
Die Theologin Renate Put ist Mitglied des
Katharina-Werkes und wohnt in Basel.

woRt ZuM SoNNtAG

Renate Put

Ein ganz normaler
Alltag – fast
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KINDERLEICHTLösungswort: KINDERLEICHT

Auflösung
vom letzten

Samstag

Auflösung in der
nächsten 

Samstagausgabe

Aktuelles aus den

ab Seite 180

noch schneller
Täglich am Vorabend die

Schlagzeilen 
im Vorabdruck auf

Diverses
• Freiburg. Fasnacht. Monsterkon-
zert der Guggenmusiken. Ab 17
Uhr, Georges-Python-Platz. 

Sonntag
• Freiburg. Fasnacht-Umzug und
Verbrennen des Rababou. 14.34
Uhr, Unterstadt.

Drei Gründe für 
bürgerliche Wahl
Die Ständerats-Ersatzwahl
vom 6. März ist eine politische
Richtungswahl. Drei Gründe,
warum ich bürgerlich wähle.
Europäische Staaten erleben
zurzeit eine staatspolitische
und wirtschaftliche Krise.
Warum? Einmal geht es um gi-
gantische Staatsverschuldun-
gen, die auf eine Politik der De-
fizitwirtschaft mit immer höhe-
ren Schulden- und Zinslasten
zurückzuführen sind. Europa
muss diesen überschuldeten
Staaten mit 1000 Milliarden
Euro unter die Arme greifen.
Schuldenbremsen, Erhöhung
des Rentenalters auf 65 oder
67, Kürzung staatlicher Leis-
tungen und Steuererhöhungen
sind die Folgen.

Was tut die SP Schweiz? Sie
will unsere bewährte Schul-
denbremse lockern und leistet
so Vorschub für Defizite in
den Staatsrechnungen und für
Schulden, die den nächsten
Generationen überlassen wer-
den. Da sage ich Nein.

Des Weiteren ist Europa mit
einer Wirtschaftskrise kon-
frontiert, erschwert durch
staatlich verordnete Höchstar-
beitszeiten und Mindestferien.

Heute müssen diese Staaten
trotz Sparmassnahmen die
Wirtschaft ankurbeln und den
mittelständischen Unterneh-
men mehr Freiraum gewäh-
ren. Frankreich muss die 25-
Stunden-Woche lockern.

Was tut die SP Schweiz? Sie
fordert sechs Wochen Min-
destferien für alle und heizt
damit die Wirtschaftskrise an.
Sie gefährdet mittelständische
Gewerbebetriebe und behin-
dert deren Produktivität. Da
sage ich Nein.

Schliesslich leidet unter der
Krise der Arbeitsmarkt. In den
europäischen Staaten herrscht
eine Arbeitslosigkeit von zehn,
zwanzig Prozent, und für
Jugendliche gar von dreissig
Prozent. Staatlich verordnete
Lohnregulierungen und ar-
beitsrechtliche Einschränkun-
gen müssen gelockert werden,
um Arbeitsplätze zu erhalten.

Was tut die SP Schweiz? Sie
fordert einen gesetzlich veran-
kerten Mindestlohn für alle,
gefährdet dabei bestehende
und verhindert die Schaffung
neuer Arbeitsplätze. Sie hebelt
die Sozialpartnerschaft aus
und erhöht die Arbeitslosig-
keit. Da sage ich Nein.

Meine Schlussfolgerungen:
Die bewährte Schuldenbremse
muss erhalten bleiben. Die
freie Marktwirtschaft allein för-
dert das Wirtschaftswachstum.
Nur ein freier Arbeitsmarkt
schafft neue Arbeitsplätze.
Deshalb trete ich ein für eine
Politik der Mitte im Interesse
eines gesunden Mittelstandes.
Ich wähle deshalb bei der
Ständeratsersatzwahl bürger-
lich, also Bourgeois.
Paul Zbinden, Freiburg

Leserbriefe
Ein einig Volk von
Seebezirklern
«FDP-Kandidat Bourgeois spaltet
die SVP» – FN vom 10. Februar 

Wie schnell doch gewisse Vor-
sätze und Absichtserklärun-
gen wieder vergessen sind.
Während fast eines ganzen
Jahres wurde im Vorfeld der
Staatsratswahlen verhandelt,
vor allem aber gemeinsam be-
dauert und beklagt, dass der
Seebezirk doch wirklich von
allen der am meisten vernach-
lässigte sei: Endlich wieder ei-
nen Staatsrat zu haben, sei
dringend notwendig; der See-
bezirk sei in den wirklich
wichtigen politischen Gre-
mien untervertreten. Trotz-
dem ist es mit der Seebezirks-
Solidarität nicht weit her.

Dass eine bürgerliche Partei
Bourgeois zur Wahl empfiehlt,
das mag sich – wahrscheinlich
nicht nur seines Namens we-
gen – aufdrängen. Nachdenk-
lich stimmt aber, dass gleich
zwei prominente Vertreterin-
nen aus dem Seebezirk diese
Empfehlung unterstützen.
Und dies im vollen Bewusst-
sein, dass bei einer Wahl Lev-
rats mit Ursula Schneider
Schüttel eine Seebezirklerin in
den Nationalrat und somit in
ein wirklich wichtiges politi-
sches Gremium nachrutschen
würde. Mit Bezirks-Solidarität
hat das sicher nichts zu tun. 

Zum Schluss noch eine Fra-
ge an eben diese Partei, die ja
nicht müde wird, in den politi-
schen Ämtern auf allen Ebe-
nen eine Abbildung der Wäh-

lerinnen- und Wähleranteile
zu fordern: Wäre das Freibur-
ger Wahlvolk mit zwei bürger-
lichen Ständeräten in irgend-
einer Weise richtig repräsen-
tiert? Die Antwort ist wohl
schnell gegeben – und erst
noch mit dem Lieblingswort
der besagten Partei: Nein!
Hugo Raemy, SP-Grossrat, Murten

Leserbrief
Mut zur Wahrheit
«Zusätzliche Stellen im Asylwesen
sind kein hinausgeworfenes Geld» –
Gastbeitrag vom 14. Februar

Karl Buchs ist einer, der wie
kaum ein anderer in Asylfragen
Bescheid weiss, hat er doch
während 18 Jahren im Bundes-
amt für Migration gearbeitet
und dort hautnah erlebt, wie
anfällig unser Asylwesen für
Missbräuche ist. Schonungslos

deckt er in seinem Artikel diese
Lücken auf, die nicht nur unse-
ren Sozialstaat arg strapazie-
ren, sondern auch dazu füh-
ren, dass die echten Asylsu-
chenden nicht oder nur spät zu
ihrem Recht kommen. Diesen
Mut zur Wahrheit haben leider
viele Politiker nicht. Karl
Buchs, der weder ein politi-
sches Amt ausübte noch eines
anstrebt, ist deshalb vor Ver-
dächtigungen wie Populismus
und Fremdenhass gefeit.
Josef Vaucher, Freiburg

Schneebericht – Angaben vom Fr., 17. Februar, 17 Uhr

km Pisten Schnee- Pisten-
Station (offen/total) zustand zustand

Charmey 0/30 – –

Jaun-Dorf 25/25 Pulver gut

La Berra 25/25 Pulver gut

Les Paccots 20/20 Pulver gut

Moléson 30/30 Pulver gut

Schwarzsee 20/20 Pulver gut

Gurnigel 6/8 Pulver gut

Jaunpass 10/20 Pulver gut

Ottenleuebad 0/5 – geschlossen

Schwarzenbühl/Selital 10/10 Pulver gut

Aktuelle Informationen auf: 
www.MySwitzerland.com oder www.fribourgregion.ch 

«Snow Phone» der Schweizer Bergbahnen 0900 11 0900


